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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

e

Dienstag, den 16. Juni 1891.
e

64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 137, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf-

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblakt für Hladt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Derwaltung.)
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Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Jnfluenza bei dem Pferde des

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Heconomen Oskar Schwalbe in Lauchſtädt erloſchen iſt.

F Zum 15. Juni
Zum dritten Male jährt ſich der Tag, in

deſſen n Kaiſer Friedrich, der
ſchwergeprüfte Dulder, die Augen nach langem,
unſagbar qualvollem Leiden zum ewigen Schlum
mer ſchloß. Der Tod war für den Liebling des
deutſchen Volkes, der ſeine Leiden ohne einen
Klagelaut ertragen hatte, eine Erlöſung geweſen,
aber tief erſchüttert trauerten Millionen und
aber Millionen an ſeiner Bahre. Vor wenigen
Jahren noch eine glänzende, herzgewinnende Licht
geſtalt, eine ſtolze Heldennatur, dann ein ge
brochener Kranker, und als Kaiſer des mächtigſten
Reiches der Welt ein mit dem Tode ringender
Menſch. Kaiſer Friedrichs Geſchick wird nie
vergeſſen werden, und heute, wo der unlautere
Streit, welcher ſich in ſo häßlicher Weiſe an die
Regierung der 99 Tage knüpfte, verſtummt iſt,
bleibt allein in unſern Herzen der Gedanke an
den edlen Kaiſer, den herzensguten Menſchen,
den idealen Mann. Als Kaiſer Friedrich ſeine
Augen ſchloß, ergriff ſein damals noch nicht
dreißigjähriger älteſter Sohn, unſer Kaiſer
Wilhelm II., das Szepter, und unter dem
einmüthigen Beiſtande der deutſchen Fürſten be
gann er die Regierung, mit dem feſten Verſprechen,
Recht und Verfaſſung zu achten, den Frieden zu
wahren, in Wirklichkeit des Reiches und Staates
erſter Diener zu ſein. Das hat Kaiſer Wilhelm
verſprochen, und heute, am dritten Jahrestage
ſeiner Regierung, können wir nur ſagen, der
Kaiſer hat ſeinem Worte nach regiert, er
hat des Deutſchen Reiches Machtſtellung unge-
ſchwächt erhalten, er hat es erreicht, daß dem
dritten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches die
ſelbe Hochachtung und Ehrerbietung entgegen
gebracht wird in allen Ländern Europa's, wie
ſeinem Vater und Großvater. Streng hat ſich
der Kaiſer an die Vorſchriften der Verfaſſung
gehalten, ſorgſam hat er, die zahlreichen ſocial-
politiſchen Anſprachen beweiſen dies beſonders,
darauf geachtet, daß Jedem ſein Recht zu Theil
werde, ſeine raſtloſe Schaffenskraft, ſeine uner-
müdliche Arbeitsfreudigkeit ſind zu bekannt und
zu ſehr anerkannt, als daß es nöthig wäre, dar
über noch ein Wort zu verlieren. Auch ein Kaiſer
iſt Jrrthümern unterworfen, und Kaiſer WilhelmllI.
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Der Königliche Landrath. Weidlich.
wird ſicher am wenigſten beanſpruchen, daß jedes
ſeiner Worte, jeder ſeiner Gedanken unanfechtbar ſei.

Wir rühmen aber an unſerem Kaiſer den hellen
Geiſt, den praktiſchen, ſcharfen Blick, wir rühmen
an ihm ſeine Gewiſſenhaftigkeit, die Alles ſelbſt
prüft, wir rühmen an ihm ſeine Offenheit, die
die Dinge unerbittlich ſo hinſtellt, wie ſie ſind,
die es verſchmäht, eingeriſſene Unzuträglichkeiten
durch ein Mäntelchen der Oeffentlichkeit zu ent
ziehen. Kaiſer Wilhelm iſt in eine perſönliche
Beſprechung aller Streit und Zeitfragen
eingetreten, und weit gefehlt, daß dies Ver-
halten ihm geſchadet, hat es nur die Achtung
vor dem Träger der Krone vermehrt. „Der
Kaiſer iſt auf dem Poſten!“, ſo klingt es aus
vielen Volksgeſprächen heraus und volles Ver-
trauen zu dem jugend muthigen Monarchen iſt in
die Herzen des Volkes eingekehrt. Man hat
Kaiſer Wilhelm II. vielfach falſch beurtheilt, ſogar
bis in die letzten Monate hinein Kaiſer Wil-
helm II. iſt kein Joſeph II., kein ungeſtümer
Reformator, der reformiert, ohne darauf zu achten,
ob das Neue beſſer iſt, als das Alte. Jn den
verfloſſenen drei Jahren hat ſich doch thatſächlich
gezeigt, und immer mehr ſtellt es heute ſich
heraus daß der Monarch allerdings energiſch
veralteten Zuſtänden auf den Leib geht, aber ſich
im Fortſchreiten in keiner Weiſe übereilt. Ein
Kaiſer kann kein Parteimann ſein, er hat die
Jntereſſen aller Volkskreiſe ſorgſam gegen ein
ander abzuwägen, und immer wird es deshalb
Unzufriedene geben aber die gute Abſicht, den
reinen Willen, die kann nur unterſchätzen und
verkennen, wer abſichtlich andere oder auch
ſich ſelbſt täuſchen will.

Seit Kaiſer Wilhelm II. die Krone trägt, iſt
es in Deutſchland nicht ſchlechter geworden,
in ganz Europa herrſcht eine politiſche Stille,
wie ſie früher kaum dageweſen iſt. Der Kaiſer
hat ſelbſt einmal in ſeiner ungeſchminkten Weiſe
geſagt, er wiſſe ſehr wohl, daß man im Volke
manche ſeiner Auslandreiſen für überflüſſig und
unnöthig halte. So hat in der That wohl
Mancher gedacht. Heute ſehen wir aber den
Erfolg dieſer Reiſen, Deutſchland hat zahlreiche
Freunde gewonnen, und die friedeneffeindlichen
Elemente haben ſich zur Genüge überzeugt, daß
ihr Weizen in abſehbarer Zeit nicht blühen wird.
Heute kann doch einmüthig anerkannt und betont
werden, daß der Friede in Europa auf abſehbare

(Nachdruck verboten.)

Alarm.Humoreske aus dem Soldatenleben von
Erich zu Schirfeld.

„Kreuzſchockmillionen, was ſind denn das nun
wieder für Karten! Bei ſolchem Pech möchte
man ja rein des Kuckucks werden!“ Der Major
von Rettel machte auf dieſe mehr kräſtige als
zarte Weiſe ſeinem übervollen Herzen Luft. Wie
faſt jeden Abend machte er im Caſino mit dem
Herrn Kameraden vom zweiten Bataillon ſein
Spielchen, aber ſo miſerable Blätter wie bei den
letzten Parthien waren ihm noch nie zwiſchen die
Finger gekommen. Der Herr Kamerad vom
zweiten Bataillon lächelte ſo harmlos wie mög-
lich und meinte: „Unglück im Spiel Glück in
der Liebe. Sollten ſich tröſten mit dieſer alten
Regel Herr Kamerad.“ „Ach Schnickſchnack“
brummte Herr von Rettel. „Jn jungen Jahren

na ja, weiß der Kuckuck: Amor und Fortuna
haben ſich noch nie gut vertragen, ſtehen immer
auf Kriegsfuß, wahrſcheinlich weil es Mars mit
Beiden hält. Aber über dieſe Dummheiten iſt
man doch hinweg!“ Er blickte nachdenklich
auf ſeine Karten, ungewiß, was er ausſpielen
ſollte. Sein vis-à-vis wartete geduldig und er
widerte, immer gleichmüthig lächelnd: „Na na na!
Uebrigens braucht ja von ihnen nicht die Rede
zu ſein, ſchon die Anweſenheit, ich meine die un
mittelbare Anweſenheit eines Verliebten vermag
Fortuna von unſerer Seite zu verſcheuchen. Die
Dame iſt ſehr zartnervig. Glauben Sie nicht
an die Uebertragung eines gewiſſen Fluidums
Wenn zum Beiſpiel

„Um Gottes willen, jetzt kommen wir ſchon
wieder in die vierte Dimenſion,“ rief Major von
Rettel entſetzt und ſprang auf, indem er ſeinen
Stuhl zurückwarf.

„Donnerwetter wollte ſagen bedanke mich
gehorſamſt, Herr Major ſprach in demſelben
Augenblick eine Stimme hinter ſeinem Rücken.
Der Major drehte ſich um und blickte in das
jugendfriſche Geſicht des Lieutenants Harder, der
ſich lachend das Knie rieb.

„Was zum Teufel machen Sie denn hier?“
fuhr der Major den unabſichtlich Gewißhandelnden
halb erſchreckt, halb beluſtigt an.

„Er verjagt vermittelſt ſeines Fluidums die
Fortuna von Jhrer Seite,“ rief jetzt ſtatt des
Lieutenants der boshafte Chef des zweiten Ba-
taillons und lachte, daß ihm das ſtattliche Em-
bonpoint wackelte.

„So, ſo, alſo da hinaus galt's! Hm!“
Herr von Rettel machte ein nachdenkliches Geſicht.
„Sagen Sie mal, mein lieber Harder,“ fuhr er
mit plötzlicher Freundlichkeit fort, „haben Sie
etwa Adorata?“ Der Lieutenant verbeugte
ſich und erwiderte unter leichtem Erröthen:
„Mit Jhrer gütigen Erlaubniß zu Befehl,
Herr Major

„Mit meiner gütigen Erlaubniß! Herr,
was geht mich denn Jhre Liebesangelegenheit
an! Meinen Segen haben Sie! Aber ich will
Jhnen auch einen guten Rath geben, junger
Freund: Gehen Sie zu Jhrer Virginie, das
wird für Sie intereſſanter ſein, als wenn Sie
mir in die Karten ſehen und mir das Glück
weggraulen. Jch laſſe mir nämlich nicht gern

Annahme von Jnſeraten nur

Zeit hinaus geſichert erſcheint. Dank dem
deutſchen Kaiſer und ſeiner Friedensliebe.

Vor ſeiner Thronbeſteigung wurde der jugend-
liche Kaiſer in recht weiten Kreiſen für einen
ſchneidigen Officier gehalten, der nur für Militär
angelegenheiten ſich intereſſiere. Die Folgezeit
hat bewieſen, wie irrig dieſe Anſchauungen waren,
wir wiſſen heute, daß der Kaiſer alle Gebiete
des Reiches mit gleicher Aufmerkſamkeit behandelt.

Deutſchland iſt auch heute noch das Land der
meiſten politiſchen Parteien, die Meinungsver-
ſchiedenheiten über einzelne Maßnahmen der
Reichsregierung werden unvermindert fortdauern.
Aber Niemand wird auch das beſtreiten können,
daß wir unter dem dritten Hohenzollernkaiſer
mit derſelben Zuverſicht in die Zukunft blicken
können, wie unter dem erſten!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 15. Juni. Am Sonn-

abend Vormittag fand im Neuen Palais bei
Potsdam eine Sitzung der Landesver-
theidigungskom miſſion ſtatt. Anweſend
waren der Kaiſer, Prinz Albrecht von Preußen,
General-Oberſt von Pape, die kommandierenden
Generale Frhr. von Meerſcheidt-Hülleſſem, von
Verſen, Kriegsminiſter von Kaltenborn, General-
Jnſpekteur der Fußartillerie von Sallbach, General
Jnſpekteur des JngenieurKorps und der Feſtungen
Golz, der General Jnſpekteur des Militär Er
ziehungs- und Bildungsweſens von Keßler,
General Adjutant von Wittich, der kommandierende
Admiral v. d. Goltz, Kontre-Admiral von Hollen.
Am Abend nahm der Kaiſer an dem Abſchieds
eſſen theil, das von den Officieren des Leibhuſaren
Regiments dem Herzog Ernſt Günther zu Schles-
wig-Holſtein anläßlich ſeiner Verſetzung in den
Generalſtab der Armee gegeben war. Am Sonn-
tag wohnten die Majeſtäten dem Gottesdienſte
in der Friedenskirche bei. Die kaiſerliche
Familie wird heute Montag ſich in der Friedens-
kirche zu Potsdam zu einer ſtillen Gedenkfeier
für Kaiſer Friedrich vereinigen.

Die Kronprinzeſſin Sophie von
Griechenland beging am Sonntag in Hom
burg bei ihrer Mutter, der Kaiſerin Friedrich,
ihren 21. Geburtstag.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Sonntag Mittag im Reichsamt des
Jnnern in Berlin eine längere Sitzung ab.

Preußiſches Herrenhaus. Sonn-
abendſitzung. Das Haus beſchließt, den aus dem
Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Geſetzent
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Der Major hatte im humoriſtiſchväterlichen Ton
zu dem jungen Offieier geſprochen und reichte
ihm jetzt lächelnd die Hand, die dieſer ſchnell er
griff und feſthielt. „Sie haben alſo wirklich
nichts dagegen, wenn ich zu ihr gehe?“

„Jch? Nein! Gehen Sie, laufen Sie, je
ſchneller, deſto beſſer!“ Lieutenant Harder ver-
beugte ſich abermals, dankte gehorſamſt, ließ ſich
von dem dienſtbaren Geiſt den Paletot um-
hängen und machte nach kurzem Gruße ſich
eiligſt aus dem Staube.

„Jch fange beinah an, Jhr verwünſchtes
Fluidum zu reſpectiren, Herr Kamerad,“ ſagte
Major v. Rettel, wieder Platz nehmend, „ich
habe eine wirkliche Unruhe nicht los werden
können, ſo lange der ſtille Zuſchauer hinter
meinem Stuhle ſtand. Na, der Bann iſt ge-
brochen. En avant! Paites votre jeu!“ „O,“
meinte der Andere, „ich werde Sie ſchon noch
bekehren. Jn dieſem Fluidum liegt etwas
Magnetiſches. Die negativen Pole ſtoßen ſich
ab, die poſitiven ziehen ſich an. Zu den
letzteren gehören Sie und dieſer junge Mann.
Na, fühlen Sie ſich jetzt wieder ruhig, Herr
Kamerad

„Vollkommen erwiderte Herr von Rettel
verſtohlen gähnend, vollkommen ruhig!“

„Das können Sie auch, dazu haben Sie allen
Grund.“ Auf dem Geſicht des Sprechenden
leuchtete der Ausdruck unverſtohlener Heiterkeit.
Herr von Rettel war aber ſchon wieder ſo ver-
tieft in ſeine Karten, daß er nichts davon be
merkte. Er ſpielte jetzt wirklich ſehr ruhig und
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wurf betr. die Beförderung der Errichtung von
Rentengütern ohne Kommiſſionsberathung durch
einmalige Schlußberathung zu erledigen. Jn
einmaliger Schlußberathung werden alsdann die
Penſionsnovelle für die Gemeindebeamten in den
Landgemeinden der Rheinprovinz und der Ver-
trag zwiſchen Preußen Oldenburg und Bremen
über die Herſtellung einer neuen Fahrbahn in
der Außenweſer angenommen. Darauf wendet
ſich das Haus der aus dem Abgeordnetenhauſe
verändert zurückgekommenen neuen Landge-
meindeordnung zu. Von den vom Abge-
ordnetenhauſe vorgenommenen Aenderungen in
den 88 48 und 109 hat die Herrenhauskommiſſion
die erſtere betreffend das Stimmrecht gutgeheißen;
die zweite aber, welche die beſchränkte Oeffentlich-
keit der Sitzungen der Gemeindevertretungen be-
trifft, wieder abgeändert. Die Kommiſſion beantragt
nicht allen ſteuerpflichtigen, ſondern nur den mit dem
Gemeinderecht ausgeſtatteten Perſonen die An-
weſenheit zu geſtatten. Graf Mirbach erklärte,
daß er gegen die ganze Vorlage ſtimme. Graf
Klinkowſtröm beantragt eine neue Abänderung
zu S 48, die vom Staatsminiſter a. D. von
Puttkamer bekämpft wird, damit doch endlich
einmal dieſe Frage zur Erledigung komme.
Miniſterpräſident von Caprivi empfiehlt die
Annahme der ganzen Vorlage in der vom anderen
Hauſe beſchloſſenen Faſſung. Die Regierung
lege das größte Gewicht auf das Zuſtandekommen
des Geſetzes und glaube, daß daſſelbe ſchließlich
auch bei der konſervativen Partei vollen Anklang
finden wird. Der Antrag Klinkowſtröm wird
hierauf mit 94 gegen 48 Stimmen abgelehnt.
Auch im Uebrigen tritt das Herrenhaus den
Abgeordnetenhausbeſchlüſſen unter Verwerfung
aller eingebrachten Abänderungsanträge bei. So-
dann wird das ganze Geſetz mit 99 gegen
38 Stimmen angenommen, womit daſſelbe
endgiltig und übereinſtimmend von beiden Häuſern

des Landtages genehmigt iſt. Nächſte Sitzung:
Montag 1 Uhr. (Sperrgeldergeſetz und kleine
Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Sonnabendſitzung wurde das aus dem
Herrenhauſe in veränderter Form zurückgekommene
Wildſchadengeſetz berathen. Jm Abgeordneten-
hauſe iſt die Wiederherſtellung der früher gefaßten
Beſchlüſſe betr. der Regreßpflicht für Wildſchaden
beantragt. Bei der Abſtimmung hierüber ſtellt
ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus.
Die Sitzung wird abgebrochen und die Weiter-
berathung auf Montag vertagt.

Der Schluß der preußiſchen Land-
in die Karten gucken, von Keinem! Verſtanden?“ vorſichtig; ob auch ſehr glücklich das wird

die Nachwelt ſchwerlich erfahren.
Jn dem behaglich und elegant eingerichteten

Wohnzimmer des Herrn Majors von Rettel ſaß
deſſen einziges Töchterchen, ein hübſches Kind
von 17 Jahren am Tiſche und las. Jhre Ge
danken freilich ſchienen nicht bei dem Jnhalt des
Buches zu ſein. Oft blickte ſie ſchwermüthig in
das Licht der Lampe, bald ſtand ſie auf, um
durchs Fenſter die wirbelnden Schneeflocken zu
beobachten die unaufhörlich vom Himmel her-
nieder fielen. Dazu pfiff der Wind und die
Flammen der Gaslaternen flackerten unruhig.
Leicht zuſammen ſchauernd ließ ſich Agathe am
Tiſch nieder und nahm zum zehnten Male ihr
Buch zur Hand, um es ſofort wieder von ſich
zu ſchieben. Nun ſtützte ſie das Köpfchen und
zeichnete mit dem kleinen Finger mechaniſch kleine
krumme Linien auf die Tiſchdecke, die, wären ſie
ſichtbar geweſen, den Namen Wolfgang gezeigt
haben würden. Ach, ſeitdem ſie auf dem Caſino-
balle ſeine Bekanntſchaft gemacht, war es mit
ihrer Ruhe vorbei, die ſie erſt auf der Eisbahn
wiederfand, als er ihr ſagte, daß er ſie über
Alles liebe. Ach, nun war ſie ſo glücklich, ſo
froh. Morgen wollte er ja um ihre Hand anhalten,
morgen an ihrem Geburtstage ſollte Verlobung
ſein. Mütterchen wußte bereits Alles und war
ſo gut, ſo lieb, mit der Sache bald einverſtanden
zu ſein. Jetzt ſchlief das gute Mütterchen im
Seſſel am wärmenden Ofen, ja, gnädige Frau
beliebten ſogar ein klein wenig zu ſchnarchen,
natürlich ſehr zart, ſehr melodiſch. Agathe ließ
ſich ja freilich dadurch in ihrem Gedankengange

bis 9 Uhr Vormittags.



tagsſeſſion wird vorausſichtlich, nachdem nun
auch über die neue Landgemeindeordnung eine
definitive Einigung zwiſchen Herrenhaus und Ab
geordnetenhaus erzielt worden iſt, am kommenden
Freitag oder Sonnabend erfolzen. Ob der
Kaiſer die Seſſion perſönlich mit einer Thron-
rede ſchließen wird, ſteht noch nicht unbedingt
feſt. Möglicherweiſe wird die Bochumer
Affaire noch zum Gegenſtand einer Debatte
im Abgeordnetenhauſe gemacht werden, um für
ſpäter Aehnliches unter allen Umſtänden zu ver-
hüten.

Jn Helgoland ſtieg am 11. Juni der
erſte Luftballon in die Höhe. Es war ein Feſſel
ballon, der deutſchen Militär-LuftſchifferAbthei-
lung zugehörig, von welcher eine Abtheilung auf
der Jnſel eingetroffen war. Später ließ man auch
einen Ballon ohne Bemannung nach dem Feſt-
lande hin fliegen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
reiſt in der zweiten Septemberhälfte erſt zum
Beſuch der böhmiſchen Landesausſtellung nach
Prag. Jm ungariſchen Reichstage warf der
radikale Abgeordnete Polonyi dem Miniſterprä-
ſidenten Grafen Szapary Wortbrüchigkeit vor.
Szapary antwortete unter lautem Beifall in der
entſchiedenſten Weiſe, außerdem wurde Polonyi
vom Präſidenten in der ſchärfſten Form für die
grobe Beleidigung zur Ordnung gerufen.

Jtalien. Der Miniſterpräſident Rudini er-
klärte im Senat, die Politik ſeiner Allianzen
geſtatte Jtalien, ſeine Rüſtungen auf mäßiger
Höhe zu halten. Der mitteleuropäiſche Dreibund
lege dem Lande durchaus keine außergewöhnlichen
Rüſtungen auf. Jn dieſer Erklärung liege auch
die hauptſächlichſte Antwort auf die Angriffe,
welche die Gegner der Tripelallianz gegen die
italieniſche Regierung vorbringen. Es ſei aus-
geſchloſſen, das der Dreibund einen kriegeriſchen
Zweck habe; daß derſelbe nur bemüht ſei, den
Frieden zu erhalten, habe ſich doch wohl in den
zehn Jahren ſeines Beſtehens zur Genüge ge-
zeigt. Dieſe Mittheilungen wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Frankreich. Das Strafverfahren gegen
Ferdinand von Leſſeps, den berühmten Erbauer
des Suezkanals, und die Verwaltungsräthe der
Panamageſellſchaft, die durch ihre übergroße Ver
trauensſeligkeit den bekannten Krach der
Panamakanal-Compagnie verſchuldet und
hiermit viele kleine Leute um ihr Geld gebracht
haben, hat jetzt begonnen. Jn dieſer Woche fin-
den die erſten Verhandlungen ſtatt. Kann der
87jährige Leſſeps nicht nachweiſen, daß er ſtreng
dem Geſetz gefolgt iſt, ſo blüht ihm möglicherweiſe
noch eine Gefängnißſtrafe. Zu gleicher Zeit
hat auch der Proceß in der Angelegenheit des
Melinit- Verkaufs begonnen. Die Verhand-
lungen werden ſtreng geheim geführt. Das
Kolonialamt in Paris erhielt ein Telegramm des
Afrikareiſenden Brazza, nach welchem die Nachricht
von der Niedermetzelung der Expedition Crampel
in Afrika unglaubwürdig iſt. Der oberſte
franzöſiſche Kriegsrath hat definitiv die Erweiterung
der Pariſer Befeſtigungslinie beſchloſſen, was 130
Millionen koſten wird. Aus dem Verkauf des
Terrains der alten Fortificationslinie hofft man
hinterher allerdings 150 Millionen heraus-
zuſchlagen. Jn Lyon iſt ein allgemeiner
Streik der Pferdebahnkutſcher aus-
gebrochen, in Folge deſſen am Sonntag der ganze
Betrieb ruhte. Kein Wagen hat die Depots
verlaſſen.

Großbritannien. Zuſammen mit dem
deutſchen Kaiſer wird der Kronprinz Viktor
Emanuel von Jtalien Anfang Juli in London
eintreffen. Kaſſiert iſt nach dem zu ſeinen

Ungunſten ausgefallenen Falſchſpielprozeß der
Oberſt Baron Cumming. Er iſt mit dem
ſchlichten Vermerk entlaſſen, man habe keine weitere
Verwendung für ſeine Dienſte. Der Prinz von
Wales iſt mit einem Schreiben ſeiner königlichen
Mama davon gekommen, welches er nicht gerade
hinter den Spiegel geſteckt haben ſoll. Der
Londoner Omnibusſtreik iſt durch Nach-
giebigkeit der Omnibus Geſellſchaft zu Ende
gekommen. Am Montag iſt allenthalben die
Arbeit wieder aufgenommen. Nach De-
peſchen aus Jndien iſt der Prozeß gegen den
Prinzen Senaputti von Manipur, welcher den
bekannten Aufſtand ſeines Stammes und die Er-
mordung der britiſchen Beamten und Officiere
veranlaßte, beendet. Der Angeklagte iſt zum
Tode durch den Strang verurtheilt, doch unter
liegt das Urtheil nach der Beſtätigung der indi-
ſchen Regierung. Die „Times“ konſtatieren
eine Bewegung zur Bildung einer katholiſchen
Partei im engliſchen Parlament. Speciell die
katholiſchen Biſchöfe in Jrland ſeien entſchloſſen,
das Syſtem von bezahlten nationaliriſchen Ab
geordneten abzuſchaffen durch Aufſtellung wohl
habender Kandidaten, welche neben nationaler
Geſinnung zugleich die Jntereſſen der katholiſchen
Kirche wahrnehmen ſollten.

Rußland. Der Thronfolger Nikolaus
ſetzt ſeine Reiſe durch Sibirien unter Aufbietung
der größten Vorſichtsmaßregeln ohne weitere
Störungen fort. Gegenwärtig iſt er in Cha
barowka in Oſtſibirien angekommen. Die
ruſſiſchen Truppenverſtärkungen an der
Weſtgrenze dauern immer noch fort. Soeben
ſind wieder zwei neue Jnfanteriebrigaden gebildet
worden.

Orient. Die türkiſchen Soldaten ſuchen noch
immer vergebens nach der Räuberbande von
Adrianopel. Der Vertreter des Londoner
„Standard“ in Konſtantinopel berichtet, in einer
Unterredung mit dem Maſchiniſten Freudiger habe
ihm dieſer geſagt, den Verſicherungen des Räuber-
hauptmannes Athanaſios zu Folge bezweckte der
bekannte Zugüberfall nicht die Beraubung der
Reiſenden, ſondern ſei eine Rachehandlung gegen
DjevabBey, den Gouverneur von Tſchadſchaldja
geweſen, der den Athanaſios, weil er ihm keine
Beſtechungen bieten konnte, gezwungen habe, ſeinen
friedlichen Beruf aufzugeben und wieder Straßen
räuber zu werden. Wenn die Regierung dieſen
unredlichen Beamten nicht abſetze, werde Athanaſios
weiterhin die Eiſenbahnzüge üderfallen, aber dann
unbarmherziger, als das erſte Mal handeln. Die
rumäniſchen Kammern haben 45 Millionen Frks. zur
Verſtärkung der Befeſtigung von Bukareſt bewilligt.

Jn Yemen iſt ein blutiger Araber-Auf-
ſtand ausgebrochen. Die türkiſche Regierung
hat die ſofortige Abſendung von 5000 Mann
Militär beſchloſſen. Auf perſönlichen Befehl
des Sultans iſt jetzt eine ſehr ausführliche Unter-

ſuchung über die Krawalle in der Ge-
burtskirche zu Bethlehem veranſtaltet. Die
griechiſch-katholiſchen und die römiſch katholiſchen
Geiſtlichen wälzen die Schuld an dem Krawall
von ſich ab und der anderen Partei zu. Wie
in ſolchen Fällen immer will Niemand den erſten
Schlag gethan haben.

Aſien. Jn Folge der wiederholten Chriſten-
verfolgungen durch den Pöbel in China
und der bisherigen Unfähigkeit der chineſiſchen
Regierung, dieſem Treiben energiſch ein Ende zu
machen, iſt das in den dortigen Gewäſſern be-
findliche franzöſiſche Geſchwader in die Mündung
des Yangſe eingelaufen. Von dort iſt es etwa
25 Meilen landeinwärts bis Nanking gegangen,
mit deſſen Bombardement der franzöſiſche Ver
treter in Peking gedroht hat, wenn die Tumulte

nicht ſtören, nur ein wenig einſam ward es ihr
zuletzt. Wenn doch Wolfgang da wäre, Mama-
chen könnte ja deswegen ruhig weiter ſchlummern.

Jn der Küche der Frau Majorin von Rettel
zeigte ſich ein ganz anderes Bild. Am Tiſche
ſaß Carl, der Burſche des Herrn Lieutenants
Harder, und ſoupirte. Es war kein ſchlechtes
Mahl, das er zu ſich nahm, ſelbſt eine Flaſche
Bier fehlte nicht. Majors Köchin, die dralle
Auguſte, hatte für Alles geſorgt, ja, ſie that noch
mehr, ſie würzte ihm ſein Mahl, indem ſie dem
Kauenden ab und zu Leinen herzhaften Kuß auf
die rothen Wangen ſchmatzte. Natürlich ließ ſich
Carl durch ſo etwas nicht vom Pfade ſeiner
Pflicht abbringen, welche in der Vertilgung der
übrig gebliebenen Beſtandtheile der Rettelſchen
Mittags und Abendtafel beſtand. Jm ganzen
Hauſe herrſchte ſüßer Friede. Da knarrten
da nicht die Treppenſtufen? Herr Gott,
wenn jetzt der Major doch nein, der
ſpringt nicht ſo die Treppen herauf, langſam,
ſchwer und bedächtig iſt ſein ſporenklirrender
Schritt. Auguſte beruhigt ſich. Kling! Die
elektriſche Glocke an der Corridorthür meldet
Beſuch. Jhres Amtes zu walten, eilt die dienſt-
fertige Küchenfee, dem Ankömmling die Thür zu
öffnen, prallt aber förmlich zurück, da ſie den
Lieutenant Harder vor ſich ſieht. Sie kannte
ihn recht gut. Jhr Carl hatte ihn ihr erſt
neulich von Weitem gezeigt und den milden Herrn
recht gelobt. Freilich, ganz ohne Püffe kam
der Burſche des als äußerſt ſchneidig bekannten
Officiers nicht fort, aber er war doch auch wieder
herzensgut. Was aber konnte er jetzt anders
ſuchen als ſeinen Carl, der auch ihr Carl war
Aengſtlich ſah ſie nach der Küchenthür Gott-
lob, ſie war geſchloſſen. Nun fiel ihr ein Stein
vom Herzen, dem ſofort ein noch weit ſchwererer
folgte, als der Herr Lieutenant fragte, ob die

Damen zu Hauſe ſeien und ihr auf die bejahende

Antwort auſtrug, ihn bei denſelben zu melden.
Dies geſchah, und während der Herr Lieutenant
in die Zimmer der Herrſchaft eintrat, kehrte
Auguſte zu dem ängſtlich harrenden Burſchen
deſſelben zurück, der ſeine Abendmahlzeit beendet
hatte und ſich nun ganz und ungeſtört ſeiner
Guſte widmen konnte.

„Wolf!“ Mit dieſem jubelnden Ausruf und
ausgebreiteten Armen die in dieſem Falle die
Flügel der Sehnſucht vorſtellten flog Agathe
dem Geliebten entgegen. Die Frau Majorin
war weniger „entgegenkommend“, was man von
einer ſchnöde im beſten Schlummer geſtörten
Dame auch ſchlechterdings nicht erwarten kann.
Mühſam ein Gähnen unterdrückend, reichte ſie
dem Lieutenant die Hand, die dieſer ehrerbietig
küßte, während ſie fragte:

„Ei, mein lieber Harder, was führt Sie zu
ſo außergewöhnlicher Zeit zu uns

„Der ausdrückliche Befehl des Herrn Majors,“
erwiderte der Gefragte. „Der Herr Major hatte
die Güte, mir den Beſuch meiner Angebeteten nicht
nur zu geſtatten, ſondern ſelbſt anzurathen.“
Und nun erzählte er den ganzen Hergang der
Sache und fügte hinzu, daß er dieſen glücklichen
Umſtand nicht mißbrauchen, ſich vielmehr ſofort
wieder empfehlen werde, umſomehr, als ja ſein
heißeſter Wunſch, Agathe zu ſehen, nun erfüllt
ſei. Die Frau Mama ſah ſehr nachdenklich aus.
„Kinder,“ ſagte ſie, „das war kein guter Einfall.
Wie ich den Vater kenne, wird er den Scherz
übel aufnehmen, und ich fürchte, eure Poſition
hat ſich hierdurch nur verſchlechtert. Sie
hätten einen Tag vor dem beabſichtigten Schritte,

dieſe nehmen Sie es mir nicht übel, lieber
Harder dieſe Thorheit unterlaſſen ſollen,“
ſetzte ſie vorwurfsvoll hinzu.

„Mein Gott, gnädige Frau, Sie ſtürzen mich

kein Ende nehmen. Die chineſiſche Regierung
hat daraufhin eine Anzahl Kriegsſchiffe an den
Schauplatz der Unruhen beordert.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 15. Juni. Zu der kürzlichen

Mittheilung über ein in der Marienſtraße ge
fundenes Gerippe iſt noch nachzutragen, daß die
gefundenen BronzeBeinringe ſo ſchwer ſind, daß
ſie wahrſcheinlich nicht als Schmuck, ſondern w
Feſſelung gedient haben an der Fundſtätte ſind
übrigens auch Pferdeknochen gefunden, was viel
leicht auch dafür ſpricht, daß wir es mit Zeugen
der wendiſchen Vergangenheit zu thun haben, da
das Pferd in den wendiſchen religiöſen Bräuchen
und Anſchauungen eine große Rolle ſpielte.

f Weißenfels, 15. Juni. Der Saale-
Unſtrut- Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes, der
die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naum-
burg, Eckartsberga und Querfurt umfaßt und in
102 Ortsvereinen ungefähr 5400 Mitglieder zählt,
feiert hier geſtern und heute ſein Bezirksfeſt, zu
welchem auch einige nicht dem Bunde angehörende
Vereine Einladung erhalten und angenommen
haben. Unſere Stadt iſt in allen ihren Theilen
mit Guirlanden, Ehrenpforten, Flaggen ſo reich
und feſtlich geſchmückt, wie ſeit den Tagen des
Kaiſermanövers von 1883 nicht mehr. Am Vor-
abend leitete ein Zapfenſtreich, am Sonntag
Morgen eine Reveille, beide Umzüge durch die
Theilnahme unſerer freiwilligen Feuerwehr und
des Schülertrommlerkorps verſtärkt und verſchönt,
die militäriſchen Feſttage ein, die leider von des
Himmels Huld nicht begünſtigt waren. Um 2
Uhr trat der großartige, durch mancherlei Be
ſonderheiten höchſt anziehende Feſtzug auf der
Promenade an, zwei Herolde und eine Sektion
der alten Garde in den Uniformen des vorigen
Jahrhunderts eröffneten den Zug, in welchem
die Geſtalt der „Boruſſia“, die Gruppe:
Kaiſer Wilhelm I., Bismarck und Moltke,
die „Huſaren“ und „Cavallerie“ zu Pferde,
die „ehemaligen Artilleriſten“ mit beſpanntem
Geſchütz die beſondere Aufmerkſamkeit des
nach Tauſenden zählenden, dichtes Spalier
bildenden und aus allen Fenſtern zuſchauenden
Publikums auf ſich zogen. Auf dem Markte
nahmen 74 Vereine mit mehr als 2500 Kriegern
Aufſtellung, über welche Herr Oberſt z. D. von
Natzmer- Naumburg die Parade abnahm. Nach
einer Begrüßung der Vereine ſeitens des Ver-
treters der Stadt, des Herrn Stadtrath Trinius,
die mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn
ſchloß, ergriff Herr Rector Jökel das Wort zu
der mit begeiſterter Zuſtimmung aufgenommenen,
markigen Feſtrede. Ein Huldigungstelegramm
wurde an Se. Majeſtät abgeſandt. Nachdem
noch Herr Oberſt von Natzmer eine kurze An
ſprache gehalten und der Bezirksvorſitzende, Herr
Markendorf-Freyburg, der Stadt Weißenfels ge
dankt hatte, ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung,
um durch die Straßen der Stadt nach dem Feſt-
platze zu marſchieren. Dort, auf der reizenden
Badewieſe entwickelte ſich ein ſehr reges Treiben.
Unſere Stadt- und die Unterofficiercapelle
concertirten bis zum Einbruch der Dunkelheit.
Danach boten 3 Balllocale den tanzluſtigen
Kriegern reiche Gelegenheit, die immer noch ge-
ſchmeidigen Beine zu ſchwingen.

Erfurt, 12. Juni. Folgender merkwürdige
Vorgang hat ſich hier zugetragen: Ein junger
Kaufmann aus Cölleda, der in einem hieſigen
Kolonialwaarengeſchäft Lehrling war, hatte ſich
vor einigen Tagen das Leben nehmen wollen
und war im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe
verſtorben. Zwei Fuhrleute aus Cölleda holten

kaltblütig aus allen Himmeln,“ entgegnete ihr
Schwiegerſohn in spe mit komiſchem Entſetzen,
„iſt denn das Vergehen ſo groß

„Sie werden ja ſehen,“ erwiderte ſie achſel
zuckend, „mein Gatte läßt mit ſich nicht gerne
ſpaßen. Aber wohin wollen Sie

Harder hatte ſich angeſchickt, wieder fort
zugehen.

„Jch will zurück ins Caſino,“ ſprach er gedrückt.
„Um Jhren Aerger zu vertrinken und zu

verſpielen
„Nein, im Gegenteil. Jſt heute ohnehin rieſig

langweilig dort, Wenige Kameraden, gar keine
Stimmung, nur ſehr viel Langeweile. Nein, ich
will dem Herrn Major meine Uebertretung beichten
und um Abſolution bitten.“

„Damit der zweite Schade noch größer wird
als der erſte. Eine ſolche Selbſtdemüthigung
würde er Jhnen nie vergeſſen. Nein, es iſt am
beſten, wenn er überhaupt nichts davon erfährt.
Bin ich bisher Jhre Mitſchuldige geweſen, ſo
muß ich's ſchon noch weiter bleiben, das iſt die
Conſequenz meiner Schwäche.“

„Nur noch bis Morgen, dann haben hoffentlich
die Heimlichkeiten ein Ende.“

„Und ein glückliches Ende, wie ich hoffen
will,“ ſchloß ſeufzend die M ama, die Wolfgangs
Werbungen um ihr einziges Kind begünſtigte,
weil der junge Mann nicht nur ein goldenes
Herz, ſondern auch als künftiger Beſitzer mehrerer
Güter ein brillantes Vermögen beſ ß, und ſo-
mit ſeiner künftigen Frau Garantien einer glück-
lichen Zukunft bot, wie ſie ein Mutterherz für
ihren Liebling nur wünſchen kann. Auf Ein-
ladung der Mama nahm alſo der glückliche
Freier auf ein halbes Stündchen Platz, während
die hocherfrcute Agathe ſchnell ein Täßchen
duftenden Thees zubereitete.

Während deſſen ſagte Auguſte in der Küche zu

die Leiche aus dem Krankenhauſe ab, um ſie nach

Cölleda zu überführen. Es wurde ihnen von
dem Wärter und der Schweſter geſagt, ſie möchten
den Sarg nicht öffnen, da die Leiche ſchon in
Verweſung übergegangen ſei. Die Mutter des
verſtorbenen jungen Mannes beſtand aber darauf,
als der Sarg im Elternhauſe ankam, ihr Kind
nochmals zu ſehen, und fand daß der Sarg
leer war. Dafür aber erſchien ein Depeſchenbote
mit der telegraphiſchen Nachricht aus dem Er
furter ſtädtiſchen Krankenhauſe, daß man ſchleunigſt
noch einmal einen Wagen nach Erfurt ſenden
möge, weil man vergeſſen habe, die
Leiche in den Sarg zu legen. Das
Vorkommniß hat hier ſelbſtverſtändlich nicht
geringes Aufſehen gemacht.

f Magdeburg, 15. Juni. Die hieſigen
diesjährigen Wettrennen des SächſiſchThüring
iſchen Reitervereins finden Sonntag, 19 Juli,
und Montag, 20. Juli, auf den Herrenkrugwieſen
in der gewohnten Weiſe ſtatt.

Jn Zerbſt iſt das Rathhaus durch Feuer
zerſtört. Das Archiv iſt gerettet.

t Wernigerode, 13. Juni. Vom Brocken
läßt ſich das „Wernig. K.“ folgendes depeſchiren:
Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juni herrſchte
auf dem Brocken Sturm. Die Wieſen ſind weiß,
jetzt iſt Schneetreiben.

f Ein eigenartiger Todesfall ereignete
ſich in Röhrsdorf bei Chemnitz. Der älteſte
ca. 15 Jahre alte Sohn des dortigen Guts
beſitzers Wienhold bekam an der Oberlippe ein
ſogenanntes Blüthchen, das er aufdrückte. Nach
kurzer Zeit ſchwoll jedoch der Kopf derart an,
daß man meinte, es ſei die Roſe. Der ſofort
herbeigerufene Arzt conſtatierte jedoch Blut
vergiftung, die dem jungen Manne ein jähes
Ende bereitete.

Dresden, 15. Juni. „Jn den Eiſenbahn
wagen aufgefundene Stöcke und Schirme“ bildet
eine ſtändige Rubrik an den Anſchlagbrettern
größerer Bahnhöfe, daß man aber Gegenſtände
im Werthe von ca. 2000 Mk. unachtſamer Weiſe
in dem Wagen läßt, dürfte wohl zu den Selten-
heiten gehören. Dieſer Fall iſt am Montag auf
der Strecke ReichenbachDresden vorgekommen.
Eine Dame benutzte den 9 Uhr 16 Minuten in
Glauchau ankommenden Zug bis Moſel, um
dort auf die Secundärbahn überzugehen.
Nachdem der Zug bereits in Moſel wieder abge
dampft war, bemerkte die Dame den Verluſt
ihrer Reiſetaſche mit dem Jnhalte von ca. 2000
Mk. in baaren Gelde, Dieſelbe klagte ihren Ver
luſt ſofort dem dortigen Bahnhofsvorſtand, wel
cher daraufhin die Glauchauer Jnſpection davon
telegraphiſch benachrichtigen ließ. Unmittelbar
nach Eintreffen des Zuges auf dem Bahnhof
ließ dieſelbe denn auch die Wagen 3. Claſſe einer
ſorgfältigen Reviſion unterziehen, welche auch die
Auffindung der Taſche mit dem vollen Jnhalte
zur Folge hatte.

Hinſichtlich des gemeldeten Mordverſuchs
an dem Kaufmann Rädiſch in Dresden melden
Dresdener Blätter noch, daß es dem Genannten
den Verhältniſſen entſprechend gut geht und daß
die Kopfwunde, wenn nicht beſondere Complica-
tionen eintreten, normal verheilen wird. Der
Schlag iſt mit der Schärfe des Beils geführt
worden, die Wunde iſt deshalb auch beſonders
groß und klaffend und hat ſtark geblutet. Der
Thäter Hoch ſtellt den Vorgang dem Vernehmen
nach ſo vor, als ob er mit dem Schlage ſeinen
Prinzipal nur habe betäuben wollen. Der
20 Jahre alte Hoch iſt, wie ſchon bemerkt ſeit
Februar d. Js. bei Herrn Rädiſch als Commis
und Stadtreiſender beſchäftigt geweſen. Er hat
60 Mark monatlichen Gehalt und Proviſion für

ihrem Karl: „Du, wenn wir merken, daß Dein
Lieutenant gehen will, dann verſteckſt Du dich.

inten die letzte Thür im Corridor, das iſt die
chrankkammer, aufgeſchloſſen habe ich ſchon.

Die Gnädige kommt nämlich dann beſtimmt
nochmal in die Küche, na und dann
Carl nickte verſtändnißinnig. Das Verſtecken-
ſpielen wollte dem tapferen Krieger zwar nicht
in den Sinn, aber hier war ein kluges Aus
weichen richtiger als muthiger Widerſtand.

v

Jm Caſino ſaßen noch immer der Herr Major
von Rettel und ſein Kamerad, eine Parthie nach
der andern ſpielend. Jetzt legte Letzterer die
Karten bei Seite und ſagte, während er bedächtig
eine neue Cigarre in Brand ſetzte:

„Apropos, Herr Kamerad was ich ſchon
vorhin ſagen wollte da wird man denn ja
wohl bald zur Verlobung gratuliren dürfen

„Wie? Was Herr von Rettel ſah den Fra
genden verſtändnißlos an. „Wie meinen Siedas

„Nun“, meinte dieſer mit luſtigem Lächeln,
„nachdem Sie den jungen Mann gewiſſermaßen
gezwungen haben, Jhrer Tochter eine Abendviſite
zu machen

„Meine Tochter?“ Der Major war aufge
ſprungen und ſchnallte ſich den Degen um.

„Na, wem denn ſonſt Jch meinte, Sie wüßten
davon. Der ganzen Garniſon iſt es ja bekannt,
daß der ſchneidige Harder Jhrem Fräulein Agathe
den Hof macht. Uebrigens ein Prachtmenſch,

jeder Beziehung“ ſetzte er bedeutungsvoll
inzu.

„Kamerad“, rief Major von Rettel erboſt und
die letzten Worte überhörend, „wenn Sie in
dieſer Komödie mitgeſpielt haben ſollten, ſind wir

doch davon ſpäter. Adieu!“ Fort war
er und der vereinſamt Hinterbliebene wandte ſich
jüngeren Freunden zu. (Schl. f.)



ſeine Stadtgeſchäfte erhalten; er ſcheint jedoch
zu Zeiten ſlott gelebt zu haben und deshalb in
Geldverlegenheit geweſen zu ſein. Um ſich zu
helfen, hat er ſeinen Principal in letzter Zeit
mehrfach durch fingirte Beſtellungen beſchwindelt,
wobei er ſich dann die Proviſion in ſeine Taſche
gemacht hat. Wie planmäßig Hoch bei der That
zu Werke gegangen iſt, geht u. A. daraus hervor,
daß er am Donnerſtag Nachmittag kurz vor Begeh
ung der That das Fenſter des kleinen Comptoirs
immer wieder heimlich zugemacht hat, nachdem es
ſein Principal wegen der ſchwülen Luft im Zimmer
wiederholt geöffnet hatte. Er hat damit verhindern
wollen, daß bei Begehung des Mordes irgend
ein Geräuſch nach außen dringe. Nach Voll
endung des Verbrechens hat er offenbar möglichſt
ſchnell flüchtig werden wollen, und ſcheint er ſich
mit Reiſeplänen nach Amerika getragen zu haben.

f Jn Hannover hat die Polizei den am
27. Juni zur Langenſalza Feier bisher dort üb-
lichen Umzug von Soldaten der ehemaligen
hannoverſchen Armee verboten.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Die Zahl der ſeit dem 1. Januar
d. Js. auf Grund des Jnvaliditäts und Alters
verſichungsgeſetzes erhobenen Anſprüche auf
Altersrente iſt, wie die „Hall. Ztg.“ von zu
verläſſiger Seite erfährt, eine die gehegten Er
wartungen bei Weitem überſteigende. Bei der
für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung in
der Provinz Sachſen und dem Herzogthum
Anhalt zuſtändigen „Verſicherungsanſtalt Sach
ſenAnhalt in Merſeburg“ ſind bis jetzt be-
reits circa 7300 ſolcher Anträge eingegangen
und noch täglich gehen neue Anträge ein.
Der Geſchäftsumfang bei der Landesdirektion
der Provinz Sachſen, welche bekanntlich
die Geſchäfte der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt führt, iſt in Folge deſſen in ſo erheblichem
Maße geſtiegen, daß es, trotzdem die oberen wie
die ſubalternen Beamten anſehnlich vermehrt
worden ſind, nicht möglich geweſen iſt, die An
träge auf Altersrentenbewilligung ſo ſchnell, als
dies gewünſcht geweſen wäre, zu erledigen. Von
denſelben ſind zur Zeit endgültig erledigt 4700
Anträge, und zwar rund 4200 durch Bewilligung
der Rente, rund 500 durch Abweiſung des An-
ſpruchs oder auf andere Weiſe. Die bereits be
willigten Altersrenten repräſentiren einen Jahres
betrag von rund 545000 M. Weſentlich erſchwerend
für die Bearbeitung der Rentenſachen war der Um
ſtand, daß namentlich in den beiden erſten
Monaten des Jahres die Anträge vielfach
nicht genügend vorbereitet bei der Verſicherungs
anſtalt eingingen, wodurch zahlreiche Rückſen
dungen zwecks Vornahme weiterer Ermittelungen
erforderlich wurden. Nachdem dergleichen Mängel
immer mehr nachgelaſſen haben, ſteht zu erwarten,
daß etwa bis zum Ende des nächſten Monats ſämmt
liche angemeldeten Rentenanſprüche erledigt ſein
werden. Selbſtverſtändlich werden, ſofern die
Antragſteller bereits vor dem 1. Januar d. J.
das 70. Lebensjahr vollendet hatten, auch in den
erſt jetzt zur Feſtſetzung der Rente führenden
Fällen die Rentenbezüge vom 1. Januar d. J.
ab gewährt.

8 Jn dem nächſten Schwurgerichts-
abſchnitte bei dem Landgericht in Halle, welcher
heute Montag, den 15. Juni, begonnen hat,
kommen u. A. folgende Strafſachen zur Verhand-
lung: Am Donnerſtag, den 18. Juni, wider die
unverehelichte Dienſtmagd Louiſe Hempel aus
Neukirchen, wegen Kindesmordes und vor
ſätzlicher Beiſeiteſchaffung des Leichnams ihres
Kindes ohne Vorwiſſen der Behörde. Am
Sonnabend, den 20. Juni, wider die Schacht-
arbeiter Eduard Schmidt und Franz Zimmer-
mann, ſowie den Maurer Berthold Thurm aus
Dörſtewitz, wegen Sittlichkeitsverbrechens. Am
Montag, den 22. Juni, wider den Knecht Balthaſar
Laſowsky aus Körbisdorf, wegen verſuchter Noth
zucht. Am Dienſtag, den 23. Juni, wider die
r ä Franz Polam Albert Nokielsk',

rnſt Langner, Michael Gallich, und Auguſt
Twardy, ſämmtlich aus Schafſtädt, wegen Sitt
lichkeitsverbrechens.

S Tivoli- Theater. Eine intereſſante Nach
richt iſt es, die wir heute den Theaterfreunden
Merſeburgs mittheilen können: der Liebling des
Leipziger Publikums Herr William Büller
wird am Mittwoch, den 17. eine Gaſtſpielvor-
ſtellung im TivoliTheater geben. Herrn Director
Zauner iſt es gelungen, Herrn Büller, welcher
gegenwärtig in Leipzig und Halle mit ungeheuren
Erfolg gaſtiert, für eine Vorſtellung zu gewinnen,
leider nur für eine, Herr Büller muß bereits
am 18. zu einem Gaſtſpiel in Kiel eintreffen.
Die zahlreichen Freunde, die Herr Büller auch
in Merſeburg hat, werden dieſe Nachricht von
ſeinem Auftreten hierſelbſt gewiß mit großer
Freude vernehmen.

s Trompeter-Concert. Das erſte
Abonnements Concert des hieſigen Trompetercorps
ſoll nun am Dienſtag Abend im Caſinogarten
ſtattfinden bei ſchlechter Witterung, die ſehr
wahrſcheinlich vorherrſchen wird, ſoll das Concert
im Saale der „Reichskrone“ gegeben werden.
18 Nach den alten Wetterbüchern ſind
der 6. bis 13. Juni entſcheidende Tage und ganz
von derſelben Bedeutung für die Witterung der
nächſten Monate, wie die Tage der Nachtgleiche

im März (18.--26. März). Wenn man günſtigeWitterung ſoll hoffen pürken, ſo müſſen dieſe ent

ſcheidenden Junitage mild, ſturmlos und ohne ſtarken
Regen, namentlich ohne Schlag oder Platzregen und
beſonders ohne Hagel vorübergehen; die Sonnen
untergänge müſſen roſenroth, nicht feuerroth, noch
weniger blutroth oder gar gelbroth, die Wolken-
gebilde „trocken“ ſein. Treten dagegen in dieſen
Tagen kalte Regengüſſe, zumal mit Hagel und
Sturm ein, bilden ſich ſchwere, naſſe Wolken,
zeigen die Sonnenuntergänge feuerrothe und
dergleichen Farben, ſo ändert ſich das bis-
her günſtige Wetter in regneriſche Witterung
für die Dauer des Juni bis wenigſtens um den
8. Juli, meiſt aber für den ganzen Sommer um.
Bleibt das trockene und warme Wetter des Mai
(in freilich ſeltenen Fällen) während dieſer kritiſchen
Tage ſtehen, ſo bleibt es nun auch für den
Sommer ſtehen, und das Jahr wird einen aus-
gezeichnet dürren Sommer haben. Zuweilen, doch
ſelten, verſchieben ſich dieſe kritiſchen Tage vom
6, bis 13. auf den 8. bis 15. Juni. Uebrigens
laſſe man ſich bei ſeinen Beobachtungen des
Wetters ja nicht durch eine einzelne Erſcheinung,
durch einen einzelnen Tag, der beſonders günſtig
oder ungünſtig erſcheint, täuſchen. Dieſe Tage
ſind als Wendetage ſchon ſeit mehr als 600
Jahren bekannt.

Vermiſchte Nachrichten.

(Der Kaiſer als „Flugſchütze.“)
Bei einem am Donnerſtag in Spandau ſtatt-
gehabten Thontauben Schießen, bei dem der
Kaiſer ſich als vorzüglicher „Flugſchütze“ bewährt,
ſchoß derſelbe u. A. auch mit drei Officieren
um einen Geldeinſatz von je 50 Pf. Der Kaiſer
erzielte hierbei den Gewinn von 2 M, und als
er das Geld einſtrich, äußerte er launig: „Da-
für kann ich ja einem meiner Jungen in der
„goldenen 110 „einen Anzug kaufen.“ Der
Monarch erzielte hintereinander 11 Treffer.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn der
Nähe der Oſtſeeküſte haben am Sonnabend
heftige Stürme gewüthet. Die Mannſchaft
eines geſtrandeten Schiffes wurde durch Rettungs
boote ans Land gebracht. Die galiziſche Ort
ſchaft Berozowica Wielka wurde von einem Sturm
heimgeſucht, der 60 Wohngebäude gänzlich
zerſtörte und auch alle übrigen beſchädigte.
Sechs Menſchen büßten ihr Leben ein, viel Vieh
wurde vernichtet. Auf dem Dampfer „LCity
of Richmond“, welcher in Quenſtown am Sonn
tag von NewYork eintreffen ſollte, war ein
aus Baumwollenballen beſtehender Theil der
Ladungin Brandgerathen. Das Feuer wurde
gegen Mitternacht entdeckt und rief große
Beſtürzung unter den Paſſagieren hervor.
Man verſuchte das Feuer zu löſchen, während
der ganzen Nacht jedoch ohne Erfolg. Jnzwiſchen
hatte man Boote mit Lebensmitteln gefüllt.
Gegen Morgen ſtieß der Dampfer „Counſellor“
auf die vom Dampfer „City Richmond“ gegebenen
Nothſignale zu letzterem, blieb bei dieſem, bis der
Dampfer „Servia“ erſchien, welcher „City of
Richmond“ nach Quenſtown brachte. Auf der
Miſſouribahn bei Frink (Kanſas) ſtießen
zwei Güterzüge aufeinander. Beide
Lokomotiven wurden zertrümmert, dreißig nach-
folgende Wagen geriethen in Brand und
wurden vollſtändig zerſtört. Drei Perſonen
fanden in den Flammen ihren Tod.
Bei einem Eiſenbahnunglück auf der Linie
Mönchenſtein-Juraſimplon bei Baſel ſtürzten 2
Locomotiven, 2 vollbeſetzte Perſonenwagen, ein
Poſt und ein Gepäckwagen in die hochgehende
Birs. Bis jetzt ſind 44 meiſt ſchrecklich
verſtümmelte Todte und über 100 Ver-
wundete heraufgeholt, meiſt erdrückt oder
ertrunken. Die vermuthete Geſammtzahl der
Todten wird auf 120 geſchätzt. Ein Rechts
candidat in Leitomiſchl, der im Garten ſeiner
Eltern nach Spatzen ſchoß, traf aus Unvor-
ſichtigkeit ſeine 18 jährige bildhübſche
Schweſter, die eben für ihren reconvalescenten
Vater im Garten ein Ruhelager bereitee. Aus
Verzweiflung über die unſelige That, die er
begangen, richtete der Unglückliche den zweiten
Lauf des Gewehres gegen die eigene Schläfe. Er
blieb ſofort todt.

(Schneefälle.) Jm Rieſengebirge hat es
am Sonnabend ſtark geſchneit. Es war eine
völlige Winterlandſchaft. Jn den Tiroler und
Schweizer Alpen iſt ſtellenweiſe fußhoher Schnee
gefallen.

(Amerikaniſche Ungeheuerlichkeiten.)
Aus NewYork wird geſchrieben Der Amerikaner
nennt ſeine Republik mit Vorliebe das „Land
der Freien.“ Es giebt aber kein Land der Erde,
wo man ſich die Tyrannei einer fanatiſchen
Mehrheit ſo ruhig gefallen läßt, als hier. Einen
hübſchen Beleg für dieſen Satz liefert die groteske
Wirthſchaft der Temperenzpartei im Staate
Maine. Seit 40 Jahren herrſcht in
dieſem Staate die Temperenzpartei, und zwar
mit dem Erfolge, daß nirgends in der ganzen
Union ſoviel heimlicher „Suff“ und ſo viel
Trunkenheit vorkommen als gerade in Maine.
Anſtatt die herrſchenden Mucker zu der Anſicht
zu bekehren, daß ihre Verbote Unſinn ſind, hat
der Mißerfolg des Zwanges den Fanatismus
derſelben nur noch mehr entfacht, und vor einigen
Jahren iſt es ihnen ſogar gelungen, die Auf-
nahme der Prohibition in die Verfaſſung des
Staates durchzuſetzen. Aber auch dieſer Schritt
half nichts; das geheime Trinken wurde immer
ärger. Die Folge davon war, daß in fünf auf

einanderfolgenden Jahren die Prohibitionsgeſetze
fünfmal verſchärft wurden, wodurch zwar die
Trinkſucht nicht ausgerottet, ſondern verſtärkt
wurde, während zugleich Angeberei und Heuchelei
das Volk aufs ſchlimmſte demoraliſirten. Jn
Verzweiflung über ihr Fiasko haben nun die
Waſſerfanatiker in letzter Woche ihr Meiſterſtück
von Tyrannei in Scene geſetzt. Die Staats
geſetzgebung hat ein Geſetz erlaſſen, nach
welchem ſich jeder Bürger zu jeder Zeit und
an jedem Orte wie ein des Tuaſchendieb-
ſtahls verdächtiger Landſtreicher körperlich durch-
ſuchen laſſen muß, wenn irgend ein Denun-
ziant den Verdacht hegt, daß der Betreffende
ein Fläſchchen des vom Yankee ſo ſehr geliebten
Maisſchnapſes (Whiskey) vei ſich trage. Poliziſten
und Conſtabler dürfen ebenſo jedes Haus durch
ſuchen. Finden ſie in einem Hauſe Spuren, daß
in demſelben oder auf dem zu ihm gehörenden
Grund und Boden irgend ein berauſchendes
Getränk ausgegoſſen oder vernichtet worden iſt,
ſo ſoll dies ohne weiteres als Beweis dafür gelten,
daß in dem Hauſe der Handel mit berauſchenden
Getränken betrieben worden iſt. Der Richter
darf keine mildernden Umſtände bewilligen und
muß den Verklagten zu einer Geldſtrafe von 100
Dollars und einer Haft von 60 Tagen ver-
urtheilen. Kann der Delinquent nicht zahlen, ſo
muß er vier Monate ſitzen. Strafbar iſt auch,
wer berauſchende Getränke irgend welcher Art in
den Staat Maine einführt, gleichviel zu welchem
Zwecke. Wer alſo z. B. Tokayerwein als Arznei
für Kranke einführt, wird als Verbrecher beſtraft.
Auch die Eiſenbahnen werden in ſolchen Fällen
beſtraft, wenn nachgewieſen werden kann, daß nur
ein einziger Angeſtellter derſelben um die Qualität
des Frachtgutes gewußt hat. Die Vertheidigung
hat da, wie man ſieht, gar keinen Spielraum.
Wen die Denuncianten angeben, der iſt ſchon
verurtheilt. Alle die großen Phraſen von Freiheit
der Perſon und des Hauſes, zerſtäuben wie Spreu
vor dem Winde, wenn eine Bande von Dunkel-
männern das Regiment in Händen hat. Die
Bewegung für den Sabbathzwang geht Hand in
Hand mit dem Temperenzwahnſinne. Nach der
Anſicht der Fanatiker ſoll der Sonntag ein Stück
Winterſchlaf ſein, eine dumpfe, ſeelenloſe Pauſe
im Leben, ein 24ſtündiger Starrkrampf. Jn
Chicago wird beſtändig hin und herdiskutirt, ob
es rathſam ſein wird, den Beſuch der Weltaus-
ſtellung an Sonntagen zuzulaſſen, und es iſt
ſehr zu fürchten, daß es den weiblichen Einflüſſen,
die bei der „Columbian hair“ eine ſo große
Rolle ſpielen, ſchließlich gelingen wird, die Aus
ſtellung für den einzigen Tag zu chloroformiren,
an welchem der Arbeiter daran denken kann, ſie
mit ſeiner Familie zu beſuchen. Charakteriſtiſch
für das Treiben dieſer Fanatiker iſt es, daß ſie
alleſammt Heuchler ſind. Die große Maſſe
der Männer ſcheut ſich, einer Sache zu
opponiren, die officiell als „xreſpektable“ gilt.
Wer die reſpektable Mode mitmacht, der genießt
Anſehen und Credit, ſtellt ſich alſo geſchäftlich
auf eine gute Baſis. Es giebt allerdings auch
„echte“ Amerikaner, welche die Prohibition ver-
dammen, aber nicht deshalb, weil ſie das Volk
demoraliſirt und die „Freien“ in Sklaven ver
wandelt, ſondern weil ſie nichts nützt. Hätte ſie
Erfolg, ſo befände ſich bald das ganze Land
unter dem Joche der ProhibitionsJnquiſition.

(Pariſer Humor.) Man erzählt in
Gegenwart eines Marſeillers, die Prahlſucht der
Süd Franzoſen iſt eine bekannte und oft be-
ſpottete Thatſache, von einem Manne, der es
vorzüglich verſtanden habe, Thierſtimmen zu imi-
tieren. „Das iſt gar nichts“, ſagt der Sprößling
aus der Stadt der Bouillabaiſſe, „ich habe einen
Mann gekannt, der ſo großartig den Hahn nach-
machen konnte, daß, wenn er zu krähen begann,
die Sonne aufging.“ Demſelben Marſeiller
ſpricht man von einem wunderbaren Zwillings-
paar, zwei Schweſtern, die nur einen Rumpf
hatten. „Pah!“, ſagt er, „in Marſeille haben
wir ſchon vor Jahren ſo etwas geſehen; mir
waren es damals nicht zwei Schweſtern, ſondern
zwei Kouſitnen.“ Ein Bettler ſpricht beim
Baron von Rothſchild vor. „Der Herr Baron
empfängt nicht“, ſagt der Portier. „Das iſt mir
gleichgiltig, wenn er nur giebt.“ Ein raſch reich
gewordener Gentleman, der von Haus aus nicht
gerade an feine Sitten gewöhnt iſt, zeigt ſeinen
Freunden das prächtige Hotel, welches er ſich hat
erbauen und einrichten laſſen. Alles wird „wunder-
voll“ befunden, nur bemerken die Freunde, daß
an den Fenſtern, ſelbſt an denen des Schlafzimmers
die Vorhänge fehlen. Man interpelliert den Haus-
herrn diesbezüglich. „Oh, das wäre eine über-
flüſſige Ausgabe geweſen,“ ſagt dieſer. „Aber

„Oh ja, ich weiß, was Sie ſagen wollen,
meine Herren, die Nachbarn gegenüber
Allein, ſehen Sie, die haben ja ſelber Vorhänge
an den Fenſtern, und das genügt doch.“

(Beruhigend.) Mutter: „Wie, der Herr
Lieutenant war den ganzen Nachmittag hier
Jch hatte Dir doch verboten, mit Herren allein
im Zimmer zu ſein!“ Tochter: „Es war ja
auch nur Einer, Mama!“

Heer und Marine.
Bei der Kavallerie in Berlin wecden probe-

weiſe die neuen Säbel ausgegeben. Sie ſind geformt
wie die Jnfanterie -Officiersdegen, kürzer und leichter als
die alten, ganz gerade und werden am Sattel befeſtigt.

Die Geſammtleitung des diesjährigen
Kaiſermanövers in Bayern übernimmt, einer
telegraphiſchen Meldung aus München zufolge, der
Kommandeur des 1. Armeekorps Prinz Leopold. Prinz
Arnulph, gegenwärtig Kommandeur der 1. Diviſion, wird
das 1. Armeekorps führen. Die l. Diviſion wird der

ſoeben zum Generallieutenant beförderte bisherige Kom
mandeur der 1. Kavalleriebrigade Generalmajor v. Nagel
Aichberg kommandiren.

Der Ende Mai d. J. ab geſchloſſene Nach
trag zur Rang- und Quartierliſteder Kaiſer
lich deutſchen Marine läßt erkennen, daß ſeit der im
December v. J. erfolgten Ausgabe der letzten Marine Rangliſte
eine ziemlich erhebliche Vermehrung des Seeofficierkorps
ſtattgefunden hat. Die Zahl der Admirale hat ſich zwar
durch den Abgang des Viceadmirals Paſchen von 15 auf
14, nämlich fünf Viceadmirale (Frhr. v. d. Goltz, Knorr,
Deinhard, v. Hollmann, Schröder) und 9 Kontreadmirale
(Köſter, Volois, Frhr. v. Hollen, Menſing, Karcher, Schulze, v.
Pawelsz, v. Reiche, Thomſen) verringert, aber die Zahl der
Kapitäns zur See (bisher hieß es in der Rangliſte Kapitäne)
iſt von 30 auf 34, die der Korvetten Kapitäns von 58 auf
69, die der KapitänLieutenants von 118 auf 128, die der
Lieutenants zur See von 193 auf 196 und die der Unter
lieutenants von 122 auf 130 geſtiegen. Die Geſammtzahl
der Officiere beträgt ſomit 565 gegen 536 im December.

Todesfälle.
Jn München iſt am Sonntag die Gemahlin

des Miniſterpräſidenten Frhr. v. Creils heim geſtorben.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Das Ergebniß der vorjährigen Ernte

im Deutſchen Reich ſtellt ſich nach einer Uberſchlägigen
Berechnung des jetzt vorliegenden Materials beim Weizen
auf etwa 2839000 Tonnen (zu 1000 Kkg), beim Roggen
auf etwa 5877000 Tonnen, bei Kartoffeln auf etwa
23 320000 Tonnen Nach dem Durchſchnitt der zehn
Vorjahre 1880/89 bezifferte ſich der Ertrag beim Weizen
auf etwa 2 479000 Tonnen, beim Roggen auf etwa
n Tonnen, bei Kartoffeln auf eiwa 23 884 000

onnen.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Bochumer Steuerprozeß iſt die Ver

kündigung des Urtheils auf den 19. Juni, 4 Uhr, aube
raumt worden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coure
verluft von ca 35 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernin.nt da: Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
ranzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von Mark 0,9 pro Stück,

Civilſtands-Regiſter.
Vom S. bis 14. Juni 1891.

Eheſchließungen: der Metalldreher Guſtav Adolph
Händel mit ver geſchied. Böttcher Fähnrich, Anna Thereſia
geb. Krämer, in Halle a. S. der Dreher Friedrich Mor
ar mit Louiſe Anna Marie Steinbrück, Stufen

aße 2.
Geboren: dem Geſchirrführer C. Schwarze eine T.,

Vorwerk 16; dem Handels mann K. Ulrich jun. eine T.,
Am Uänſer 12; dem Schriftſetzer E. Chriſt ein S., gr.
S xrtiſtr. 2; dem Schmied F. Könnicke eine T., Breiteſtr.
16; dem Fabrikarb. F. O. Hoff nann eine T., Neumarkt
76; dem Tiſihler F. Berger ein S, Domplatz 1; dem
K. ufmonn W Kicslich ein S., Roßmarkt 3 den Mechaniker
G. Neck ein S., Breiteſtr. 18; dem Apochcker E. L. F.
Curtze eine T., Burgſtr. 18; dem Dreher O. Bauer eine
T., Schmoeleſtr. 23 dem Tiſchler G. Zachert eine T.,
Hirtenſtr. 3.

Geſtorben: der Oec.Jnſpector Karl Guſtav Horſch,
57 J., Marienſ.r. 2; des Geſchirrführer H. Landfiedel S.
Vilhelm Hermann, 3 M, am Klauſenthor 7; ein unehel.
odtz S. der Haudarb. Friedrich Kirchner, 53 J., Sand

19; des verſtorb. Reſtaurateur H. Litke T. Helene Anna,
25 J., Lindenſte. 7; des Ziegelmiiſter K. Schatz Ehefrau
F i derike geb. Ude, 58 J., Werderſtr. 1.
n h r r m|

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Freds Hertha Charlotte, T. des

Prem.- Lieutenant im Kgl. Thür. Huſ.Regmt Nr. 12 von
Zaſtrow. Beerdigt: den 10. Juni der Oec Jnſpector
Guſtav Horſch.

Stadt. Getauft: Louiſe Marie, T. des Metall
drehers Meerbote; Martha, T. des Handarb. Roye Arthur,
in uneh l. S. Emma Marie, T. des Maurers Telſchow
Klara Alma, T. des Maurers Günther Marie Minna,
T. des Bahnarb. Teuchert; Margarethe Minna, T. des
BureauDitars Blumberg Richard Franz, S. des Dach
deckers Engelhardt; Johanne Friederike Martha, T. des
Dachdeckers Laugbein. Getraut: der Metalldreher
G. A. Händel in Halle a. S. mit Frau geſchied. Fähnrich,
A. Th. geb. Krämer hier. Beerdigt: den 8. Juni
die jünaſt. T. des Cigarrenarb. Halle; den 11. Juni der
Hendar. Kirchver; ein unehel. todtgeb. S.

Gott sackerkirche. Donnerſtag, Nachmittag
5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altendburg, Getauft: Ernſt Alfred, S. des Fabrik
ar eiters Hauke; Hermann Ot'o, S. des Bäckermeiſters
Wohllebe. Beerdigt: die Juugfrau Anna Litke; der
jün. ſe S. des Geſchirrführers Landſiedel. Getraut:
d Dreher F. M. Herrmann mit Frau A. geb. Stein
rück

NReumarkt. Getauft: Martha, T. des Handarb.
Mangold Otto Carl, S. des Handarbeiters Seiffert in
n Beerdigt: die Ehefrau des Ziegelmſtrs.
Schutz

2Vetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
16 Juni. Veränderlich, kühl, windig, Regen

fälle, und ſtrichweiſe Gewitter. Lebhaft an
den Küſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die zur rationellen Pflege der Haut geeignetſte

und ihres ſparſamen Verbrauchs wegen villigſte
aller eo metiſchen Seifen iſt: Doerings Seife, welche
nach ſorgfältiger Prüfung auf Veranlaſſung hervorragende
Hygieniker ſoeben zur Enfüh ung gekoumen in, Dieſelbe
iſt eine unübertroffene, volllommen neutrale, die Haut
thätigkeit entezend. Toilette Seife erſten Ranges
von lieblichem Parfüm, eminentem Einfluß auf Geſchmei-
digkeit und Schönheit der Haut, und wie keine
andere gecignet, einen feinen Teint zu erlangen
und zu erhalten, das Erſchlaffen der Haut
und Eintreten früher Ruuzeln zu verhüten-
Entgegen anderen theueren Toilette-Seifen, welche, längere
Zeit benutzt, ſchäd iche Wirkung auf die Haut aueüben, iſt
Hoerings Seife die geeignetſte zum alltäglichen
Gebranche, und gerrde ihre Milde und Reizloſig-
keit macht ſie auch ger arbeitenden Klaſſe welche
leicht g riſſene, oufgeſprungene Haut, geröthete Hände er
halten zum Waſchen außerordentlich werthvoll. Die ge
nannten Vorzüge ſtempeln die ärz' lich und chemiſch geprüftebegutachtete und empfohlene Doerings Seife zur

beſten Seife der Welt. Zu 40 Pfg. per Stück er
hältlih in Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und
Oskar Leberl.

EngrozVerkauf: Doering Co, Frankfurt a. M.

e e



Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag wurde uns unſer liebes kleines

Elschen nach kurzer ſchwerer Krankheit im zarten
Alter von 10 Wochen durch den Tod wieder
entriſſen.

Dieſes theilnehmenden Freunden und Bekannten
ſtatt beſonderer Meldung hiermit zur Kenntniß.

Die trauernden Eltern
Albert Jarling, Landes-Secret.Aſſiſtent

und Frau.
Merſeburg, den 13. Juni 1891.

Tivoli-Theater.
Püller kommk!

Perſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. Mts., Vormittags

92 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

1. Zwangsweiſe: l Kleiderſecretär, 1 Kleider
ſchrank 1 ovalrunden Tiſch, 1 gute
Nähmaſchine und 2 Bilder.

2. Freiwillig: 3--4000 Stück Cigarren.
Merſeburg, den 15, Juni 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

en. VIehne,kl. Ritterſtraße 1.
S Für Wiederverkäufervorztglser e 22
Seea 4 Se e aS Ann ahm 2 sie elle U Muster bei

e Johanne Tehme.

e e a rWaſchſeifen
nur Ia Qualitäten,

empfehle ſtets zu Vorzugspreiſen.
Salmiak-Terpentin- Swmierſeife

à Pfund 25 Pfg.
Scheuer-Seife (ſehr beliebt)

à Pfund 20 Pfg.
Otto CZauchorrv.

KlettenwurzelHagröl
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachll.
Ca. 100 MeterPampf- Heizungs-Anlage,

1 Dampf-Waſchmaſchine,
1 Centrifuge, div. gr. Waſſerbaſſins

zu verkaufen. Leipzig, Mahlmannſtruße 2.

I IIIIIIIIIIEEine Wohnung von zwei St., K., K. u. Zu
behör iſt zu vermiethen und zum 1. October zu
beziehen. Zu erfragen Friedrichſtr. 11, 1 Tr.

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu
vermiethen Lindenſtraße 13, part.
WMödhlirtes Zimmer mit Schlafcabinet zu ver

miethen Hälterſtraße 4.
e Hund entlaufen!

Däniſche Dogge, gelb, auf den Namen „Franko“
hörend gegen Belobnung abzugeben bei Herrn
Gutsbeſitzer Kawiſch in Gölitzſch.

Eif Stück junge Legehühner mit
ſind wegzugshalber ſofort zu verkaufen.

Lauchſtädterſtraße 7.

Tivoli Theater.
Püäller komml!

a

e J

Hahn

Jnſeratene Theil.Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur C. Vergmann'ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, be-

ſtehend aus
Sommer- und Wintermänteln, Regen- und Staubmänteln,
Umhängen, Jaquets für Damen und Kinder, ein großer Vorrath von
Stoffen, Beſätzen, Poſamenten hierzu, ſowie Stoffe zu Herren
kleidern ſoll von

X Dienſtag, den 16. ds. Mts. an
im Laden, Breiteſtraße ausverkauft werden.

Geöffnet an den Wochentagen von Il und s Uhr.
Merſeburg, den 13. Juni 1891.

Carl Rindtfleisch, Wakursverwal er.

S SeeRKeichskrone.

Meine kühlen Reſtaurations- Localitäten empfehle dem geehrten Publikum
auf das Angelegentlichſte gleichzeitig mache ich auf eine neue Sendung

hoch feinſten Frankenbräu's,
ſowie nach Pilsener Art gebrauten Lagerbieres,

und auf meine ſolide Speisen- und Weinkarte aufmerkſam.
Ferner halte meinen

9r0 n Screutſowie Geſell ſchaftszimmer den geehrten Vereinen zur Abhaltung von Feſtlich
keiten 2e. beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Reinhold Walther

Grosse Geld- I ateerie
Prankfurt a. VI.

S 4170 Geld e winne,
darunter Haupttreffer von

100.000 50. 000
LOOSE à 5 M avlc.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
versendet PBlektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Nain.

S e v.d e

W

die Ansprüche des grossen
Publikums durch die

BerlinerMorgen Zeitung

befriedigt werden,
beweisen ihre mehr als

100 Tausend
Abonnenten.

1 Mark
vierteljährlich Kostet die täglich

in 8 gr. Folioseiten erscheinende

Berliner
Morgen Jeikung

nebst Täghiohem Fawiliendlatt

bei allen Postämtern
oder Landbriefträgern.

Probenummern gratis.

frirne n See S ääääſie Dampf-Wasch- Anstalt

von

A. Oasirae i in Zeitz,
ſeit ca. 25 Jahren beſtehend, 56

empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften

zur Reinigung Fertigſtellung
von Familien-Wäſchen.

Referenzen stehen zu Diensten,
Gefl. Anfragen werden ausfübrlich beantwortet.

en e I

e

See Se SS Meereiter! S
Pr i ſchöne ſtarke Kleereiter mit e

Ein junges Mädchen, im chneidern, Plätten
und Servieren bewandert ſucht gute Stellung als
Stubenmädchen. Zu erfragen in der
Kreieblatt Expedition.

möbl. Junggesellenwohnung
mit Burſchengelaß event. mit Stall ſefort
geſucht. Offerten an Hauptmann Klaeber, ſind vorrät' ig beim

Halle a/S Mühlgraben 4a, p. Jimmermſtr- Voigt i. Aken a/Elbe.
Für vie Redaction verantwortlich: 6 uſt. Leidholdt. Schnellpreſſendruck n. Verlag von R, Leidholdt,

Tivoli Theater.
Püller kommt!

Ehe bemühen ſie ſich noch ins

Merſeburger Fahrrad Depotvon T Enge l, Weiße Mauer 7,
denn ſtets kauft man beim Fachmann am billigſten.

Fahrräder jeder Conruction am Lager.Rep araturen werden in eigener Werkſtatt

u ausgeführt.
We De ä

Sie fich ein Pahrracdh kaufen,

G
Unterzeichneter, welcher sich in

Berlin mit dem Gutz mann schen
Heilverfahren vollständig ver-

9

traut gemacht hat und auch in der
von dem Dr. med. Herrn H. Gutz-
mann geleiteten Poliklinik für Sprach-
gebrechen thätig war, beabsichtigt in

nüchster Zeit einennein re
für Stotterer

einzurichten.
Meldungen täglich von 12 1 Uhr.

Krelling, Lehrer,
Oelgrube No. 9.

e
Der allein ächte

Pepsin- Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

R äöfidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

Arp'se Pepſin- Wein
Y kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

in genommen werden. Prämiiert 1888
Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

J a Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Koldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Friätz Schanze, kleine Ritterſtraße.
à P un dPrivchen Schelltisch, 5

O. F. Zimmermann.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Altendurger Schulplatz No. 5.

Wer ſich e. ſolch wWeyl ſchen heigd. Bade
ſtuhl kauft, kann ſich

n m. 5 Küb. Waſſ. u.
Ko. Kohl tägl. warm
baden. Jeder der dies

a lieſt verl. p. Poſtk. d.S ausf. ill. Preisc. grat.

e Mauerſtr. i.Franconſmdun Theilzahlung.

Oasim0.
Dienſtag, den 16. Juni 1891,

Abends 8 Uhr
I. Abonnements Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,(Firma A. Wieſe), Burgſtraße Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Bei ſchlechtem Wetter findet das
Concert in der „Reichskrone“ ſtatt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 16. Juni. Anfang

7 Uhr. Wagner Cyklus VI. „Das Rheingold“.
Altes Theater. Dienſtag, 16. Juni. Anfang

7 Uhr. Letztes Gaſtſpiel des Herrn W. Büller.
Goldfiſche.

M n e eTivoli- Theater.
Püller kommk!
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